
Situation EHENE och „eIn Leben ber dem Abgrund“ (84) un die Klage ber
den „Verlust Gottes”, dessen Anwesenheıit den Sınn der Welt ausmachen
würde.
Quinz10 halt der Kontinuität der mess1anıschen Hoffnungen energisch
fest, durch beide Testamente, durch Jüdısche W1e€e christliche Geschichte hın-
durch Es gelingt ıhm, christliche Denkfiguren mı1t jüdıschen Vorbildern
verbinden (SO wırd der Glaube dıe Trıinıtät, als Überzeugung VO Wıirken
des yöttlıchen elstes 1n den Gläubigen, mı1t der Schechinah verglichen, die
mı1t (sottes Volk 1Ns x1] 1St); Materıalıtät und Leiblichkeit der lau-
benshoffnung werden eın jüdısches Erbe spiırıtualısıerende Tenden-
Z 1mM Christentum testgehalten. Damıt IST freilich auch schon benannt,

sıch Quinz10 unerbittlich wendet: dıe hellenisierende, (sottes
Reich vergeıistigende und verjenseıtigende Tradıtion, jeden Vesuch der
Harmonisıerung zwıschen dem realen Verlauf der Geschichte und der mess1a-
nıschen Utopie. Fr. Hegel annn LLUTr als „christlicher Philosoph“ gel-
ten, 1n Wahrheit formuliert „die Logik des Antichrist“ (89) Quinz10s Buch
1St hoöchst verdienstvoll und formuliert jedenfalls e1ıne außerst drängende An-
irage d1€ Theologie, die sıch allzu bequem einrichtet 1n dem, W 4S 1St Ob
INnan die radikale Absage die Philosophie mıtmachen ann und will, bleibe
jedem einzelnen überlassen. Mır scheıint symptomatısch, W1e€e sOuUuveran sıch
Quinz10 ber die hıstorisch-kritische Exegese als unnutze Erbsenzählere1
hinwegsetzt. Mag CS och mıt einem Lächeln quıttieren se1n, da{fß Dıtffe-
LENZeN zwıschen den Paulusbriefen und dem Timotheusbrief als eıne FAL-
wicklung 1n Paulus deutet (28) dıe lakoniısche Kürze, miı1t der d€I' „ Text-
krıtık“ unterstellt, S1Ce erhebe sıch rationalıstisch ber dıe Bıbel und ach
eigenen Vernunftgesichtspunkten iınnerhalb ihrer Überlieferung (80), 1St en
argerlicher Untug. (Itto Kallscheuer hat eiın schönes und erhellendes Nach-
WOTTL eeschrieben. Horst Gorbauch

Seffi Rachlevsky, Chamoro schel Maschiach. (Der Esel des Messıas). Yediot
Ahronot, Tel Avıv 1998 Seliten.

„Sıehe, eın Könıg bommt dır, ıst gerecht UN hilft; SE demütig und Y@e1-
Let auf einem Esel, auf einem Fohlen, dem Jungen einer Eselin“ (Sach 9;9) Diıe-
(: Vers 1St der Ursprung der jüdischen Tradıtion, ach welcher der ess1As
auf einem se] erscheinen wırd und auft den sıch auch die Evangelien be] der
Erzählung des Eınzugs Jesu ach Jerusalem beziehen (Mt 2155 Mk 11,1-7, Ik
9,28-38, Joh Rachlevsky sıeht 1n diesem se] ein Symbol der aktuellen
israelıschen Politik. SO oll der Mord Itzchak Rabın 1m November 1995 auft
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Grund mess1anıscher Hoffnungen geschehen se1InN. Mess1anısmus rachte für
das Judentum immer Schaden m1t sıch Die Beispiele, dıe Rachlevsky aufzählt,
sınd ekannt: Jesus und die Entstehung des Christentums, der Bar-Kochba-
Autstand (2 ]h5) Schabta] Z wı Jh.) und andere, wenıger bekannte, spatere
„Messıas Figuren“ Der ‚israelısche ess1as‘ des 26 Jahrhunderts STamMMT AUS

dem rechtsextrem-religiösen Kreıs. Der symbolische Esel, auf dem reıtet,
1St der linke, nıcht relıg1öse Kreıs. Ausgangspunkt des Buches sınd die Pısto-
lenschüsse, die AUS der ”fechten“ Hand des Mörders Yıgal Amır ıhr „MNYyStL-
sches Ziel“ erreicht hatten, Sıeg der Rechten (mystisch ‚gut‘) ber die L1ın
ken (mystisch ‚böse‘)
Was „mystisches Ziel® bedeutet, wiırd 1n eiınem langen hıstoriıschen Ablauf CI-

klärt Die Erklärung führt durch Zion1smus, Mess1anısmus, jJüdısche Mystik
(Kabbala) und die israelısche Politik hindurch. Rachlevsky berichtet ZWAar

faktısch richtig ber die israelısche Realıtät, aber die „Tatsachen“;, die die-
SCI Realıtät tührten, sind entstellt durch AaUS dem Oontext gerissene Teılzitate.
Damıt stellt sıch auf die Lıinıe der oröfßten antısemiıtischen Schriften des
frühen 20 Jahrhunderts. Der Jude, laut halachischen Quellen, die Rachlevsky
unvollständig der ftalsch zıtıert, „hafßt die nıchtjüdiıschen Bürger un 1St
Sal bereıt, S1E toten“. Er 1St überheblich und LLUTr ann als Menschensohn
(‚Ben Adam'‘) definıiert werden. Nıcht-Juden und nıcht-relig1öse Juden sınd
dieser Bezeichnung nıcht würdig. Dıie Frage, ob laut Maımonides „dıe Ret-
Lung VO Feinden“ ertorderlich iSst; beantwortet Rachlevsky mI1t eiınem Teik
zıtat (99) 4aUS den Schriften Maımonides’, unterschlägt aber den nächsten Satz
1mM gleichen Abschnitt, der den Unterschied zwıischen Rettung un ‚Nicht-
Rettung‘ klar macht, entsprechend dem jeweiligen Krıiegs- der Friedenszu-
stand. Töten AaUS (sottes Hand (Mitah be-jede: schamaim) 1St be] Rachlevsky

durch ein Gericht, dem laut Jüdischem (seset7z7 verboten iSt;, - FOA aAUS

(Jottes Hand“ auszuführen, einem klaren Todesurteıl umgewandelt. Der
Nıchtjude dartf keinen anderen Ruhetag als den Schabbat beanspruchen
Gleichzeitig darf CT, laut Rachlevsky, Z Tode verurteılt werden, WECI1N

den Schabbat hält Rachlevsky hat auch Schwierigkeiten bel der Interpreta-
t1on des Neuen Testamentes. Im Zıtat I° gebt dem Kaıser, Ua dem Kaıser
gehört, UuUnN Gott, Ua (7D# gehört“ (Mt sıeht eıne ‚typısch Jüdısche
Charaktereigenschaft der Wankelmütigkeıit‘ Wer ber seıne Religion
der andere Religionen denkt, sollte wenı1gstens se1ine Worte mıt e1n-
gefühl und Achtung wählen. Da Ende des Jahrhunderts Judenhafs aUus

den eigene Reıihen kommt, 1ST besonders schmerzhaftt.
Rıchard Breslauer
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